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Schulprogramme gemeinsam entwickeln – Potenziale partizipativer Prozesse

Rubrik, den Positivsatz in einem kleinen Kunstwerk darstellen. Es soll ein 
Gruppenkunstwerk entstehen. Ihr unterstützt euch dabei gegenseitig mit 
euren unterschiedlichen Fähigkeiten. Alle Materialien im Raum stehen euch 
zur Verfügung. Ihr könnt malen, basteln, kleben und so weiter. Bitte achtet 
darauf, dass nur noch das Positive zählt, und ihr nichts in die Werke hinein-
schreibt. Am Schluss gebt ihr dem Werk einen Titel. In der anschließenden 
Vernissage würdigen wir die Kunstwerke.“

Zeit: 20-60 min

Raum: Die Kleingruppen finden sich in den vorbereiteten Arbeitsinseln im 
Plenumsraum oder in Sitzecken/Gruppenräume.

Moderation: Schauen, dass die Gruppen nicht zu viel diskutieren. Sie anre-
gen, mit dem bildlichen Darstellen zügig anzufangen. Beim Abschließen der 
Arbeiten nicht zu sehr drängen, aber deutlich machen, dass es nicht so sehr 
um Perfektion geht, sondern um einen vorläufigen Entwurf.

Quelle: vgl. Kuhnt B.; Müllert, N. R. 1997.

Anlage B3

Übersetzung von Fantasieideen/Faszinierende Ideen sammeln und  
verdichten

Im Plenum die Rubriken mit den faszinierenden Ideen sternförmig anordnen. 
Nun die Teilnehmenden auffordern, Deutungen, andere Ausdrücke und Über-
setzungen für die faszinierenden Ideen zu nennen. „Was bedeutet das, was 
steckt dahinter, wie würdet ihr das übersetzen, deuten?“

Die Nennungen werden auf A3-Blätter, hochkant, von der Moderation mitge-
schrieben und beigelegt, die Blattgröße soll als Begrenzung für die Anzahl 
der Nennungen dienen.

Material: A3-Blätter, Stifte
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Anhang B

Raum: Plenumsraum mit Kreisbestuhlung

Zeit: max. 60 min – pro Rubrik max. 5 min

Moderation: Nachfragen, erklären lassen, notieren

Näherungen zu Fantasien

Ausgewählte faszinierende Ideen werden auf Beispiele aus der Wirklichkeit 
hin untersucht. Die Moderation fragt: „Wo gibt es das, gab es das schon? 
Denkt mal in andere Bereiche und Disziplinen!“

Die Nennungen werden auf A3-Blätter, hochkant, von der Moderation mitge-
schrieben und beigelegt, die Blattgröße soll als Begrenzung für die Anzahl 
der Nennungen dienen.

Achtung: Näherungen sind insbesondere für Gruppen mit großer Lebenserfah-
rung und hohem Bildungsgrad geeignet.

Material: A3-Blätter, Stifte

Raum: Plenumsraum mit Kreisbestuhlung

Zeit: max. 60 min – pro Rubrik max. 5 min

Moderation: Nachfragen, erklären lassen, notieren

Quelle: vgl. Kuhnt, B.; Müllert, N. R. 1997.

Anlage B4

Maßnameplan und Projektumriss

Zu ausgewählten Forderungen oder Ideen entwickeln Kleingruppen Projekt
umrisse, welche der Konkretisierung und Vertiefung der ersten Gedanken 
dienen. Ein Projektumriss eignet sich als erster Planungsschritt für die Reali-
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sierung, um die Vorgehensweise in der nächsten Zukunft abzustimmen und 
festzulegen. Zur Aufstellung des Projektumrisses dienen folgende Leitfragen 
als Hilfe (W-Fragen).

	 Was soll umgesetzt werden?

	 Wie soll das umgesetzt werden?

	 Wer mit wem macht das bzw. hilft dabei?

	 Wann soll begonnen werden?

	 Wo soll begonnen werden?

Moderation bereitet die Plakate mit den fünf W-Fragen vor und fordert die 
Kleingruppen auf, diese ernsthaft und verbindlich auszufüllen und konkret zu 
werden (Verantwortungsübernahme, Termine, Aufgaben).

Die Ergebnisse aus den Kleingruppen können anschließend in einem einheit-
lichen Maßnameplan zusammengefasst und strukturiert werden.

Anlage B5

Anlagen zum Protokoll Schülerratsworkshop 24.09.07:

1.) Beschreibung Zukunftswerkstatt

2.) Beteiligungszirkel inkl. Erklärung

Zukunftswerkstatt als Methode zur Einbeziehung aller...

Die Zukunftswerkstatt dient als Instrument, um kooperatives Arbeiten und 
ganzheitliches Denken zu fördern. Sie hilft bei Problem- und Entscheidungs-
findungen und in ihr werden neue unkonventionelle Lösungen und Strategien 
entwickelt. Ziel ist, Betroffene zu Beteiligten zu machen, indem die Erfah-
rungen und die Kreativität der Teilnehmenden produktiv genutzt werden. 
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Zukunftswerkstätten setzen somit soziale und politische Fantasie frei und 
wollen Mut machen für eine kreative Zukunftsplanung und -gestaltung.

Durchführung und Ablauf	  
Eine solche Werkstatt bezieht alle Beteiligten aktiv in den Prozess ein. Der 
Ablauf basiert auf einem Prozess, welcher Kräfte in einem kreativen und 
aktiven Gruppenprozess bündelt. Jeder Teilnehmer ist ein Experte, alle Mei-
nungen werden erfasst. In der Moderation werden die Arbeitsschritte struk-
turiert und visualisiert. Kreativität und Flexibilität tragen den Ablauf der Werk-
statt:

Gegensätzliche Meinungen und Ideen sind in der Werkstatt willkommen.

Zukunftswerkstätten laufen immer in drei Phasen ab:

eine Kritik- und Beschwerdephase,

eine Fantasiephase,

eine Umsetzungsphase.

In der Kritikphase geht es um eine Bestandsaufnahme, in der Fantasiephase 
um „Spinnen“ zum Thema, in der Umsetzungsphase um konkrete Projektum-
risse und Maßnahmepläne.

Der Idealfall zur Anwendung von Zukunftswerkstätten ist die Bearbeitung 
einer fokussierten Problem- oder Fragestellung („Wie gestalten wir unsere 
Mittelschule attraktiv für Schüler und Lehrer, für Wilthen und den gesamten 
Kreis?“). Das bedeutet  für den Ablauf im Beteiligungszirkel Folgendes:

Wir führen eine Zukunftswerkstatt am 18. und 19.01.2008 durch, nachdem alle 
Beteiligten vom Prozess Kenntnis erhielten. Im Ergebnis stehen konkrete Pro-
blemanrisse und Projektideen. Folgetermine werden mit unserer Begleitung 
festgelegt. Erklärung der einzelnen Arbeitsschritte innerhalb des Beteiligungs-
zirkels:

Anhang B
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1. Einstiegsphase

fand mit dem Lehrerkollegium statt und diente einer Analyse des aktuellen 
Standes und einer Sondierung, ob der gemeinsame Weg anstrebsam und in 
diesen Partnerschaften möglich ist.

Juli bis August 2007 nutzten wir für die Einstiegsphase.

2. Anschubphase

Arbeitsrunden mit Elternrat und Schülerrat, um das Programm vorzustellen,

Abfrage der möglichen Themen aller am System Schule Beteiligten, 

Treffen mit externem Personal,

Bedenkensammlung,

drei Elternabende und 14 Klassenrunden zum Sammeln von Themen und 
Wünschen,

Dokumentation aller Schritte ist wichtig und hilft in der Vorbereitung jedes 
weiteren Schrittes, ermöglicht Beteiligung, da jede Meinung erfasst wird – 
Form der Mitsprache als qualifizierte Form von Partizipation.

In dieser Phase erfolgt aufgrund der Wünsche, Themen und Bedarfe eine 
Ausrichtung für die im nächsten Schritt geplante Zukunftswerkstatt.

Diese Phase läuft von September 2007 bis Dezember 2007.

3. Zukunftswerkstatt

Zentrales Element ist neben der Vorbereitung und Dokumentation der Werk-
statt die Durchführung derselben.

Wichtig ist eine Beteiligung der Schüler, Lehrer und Eltern sowie des externen 
und technischen Personals.
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Vorgeschlagene Themen aus den Runden in der Anschubphase finden Platz 
in der Werkstatt.

Wir folgen dem Drei-Phasen-Modell der Zukunftswerkstatt und begeben uns 
auf den Weg zur Kritikphase über eine Fantasiephase, in der alles geht und 
es keine Zwänge gibt, bis hin zur Realisierungsphase.

In der Realisierungsphase werden Vereinbarungen getroffen, Ablaufpläne zur 
Umsetzung bestimmter Themen oder Projekte festgemacht.

Die Ergebnisse der Realisierungsphase bilden die Grundlage für die Planungs-
zirkel.

4. Planungszirkel

Von Februar bis April 2008 arbeiten die Planungszirkel als thematische 
Arbeitsgruppen mit den dazu bestimmten Experten aus den Bereichen der 
Schulentwicklung.

Die Projektumrisse aus der Zukunftswerkstatt bilden eine verbindliche Arbeits-
grundlage, die Ergebnisse der Zirkel werden fortlaufend kontrolliert.

5. Realisierungsphase

Die Arbeitsergebnisse werden veröffentlicht und das entwickelte Programm 
vorgestellt. 

Es finden Workshops in Gremien statt, welche die GTA-Angebote bearbeiten.

Konkrete Arbeitsergebnisse werden in die Schulpraxis übersetzt.

6. Nachnutzung

Das Schuljahr 2008/2009 ist das erste Nachnutzungsjahr.

Eine Kultur der konstruktiven Rückmeldungen ist zu integrieren.

Anhang B
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Machbarkeiten werden geprüft, mit Hilfe der Rückmeldekultur ist es möglich, 
den Beteiligungszirkel für kleinere Teilbereiche oder Einzelthemen neu zu 
beginnen (mit der Anschubphase,) denn die Rückmeldechance bietet die 
Realisierbarkeit einer ständigen und demokratischen Weiterentwicklung des 
Ganztagsschulkonzeptes.

Anhang – Teil C –

Materialien

Anlage C1

Schreibgespräche

Statt Diskussion ein Angebot, mit der Methode Schreibgespräche, Mei-•	
nungen, Wünsche und Haltungen möglichst vieler Personen zu erfassen.

Neun Flipchartbögen mit jeweils einem Satzanfang als Impuls•	

1.	 Das sollten Lehrkräfte im Umgang mit Eltern bedenken...

2.	 Das liegt allein in der Professionalität der Schule...

3.	 Das ärgert mich im Umgang mit Eltern...

4.	 Eltern haben die Pflicht...

5.	 Es ist das gute Recht der Eltern...

6.	 Das ärgert mich im Umgang mit Lehrkräften – Schule...

7.	 Mitbestimmung/Mitverantwortung von Eltern bedeutet für mich...

8.	 Mitbestimmung/Mitverantwortung von Schülerinnen und Schülern 
bedeutet für mich...
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9.	 Eigene Mitbestimmung/Mitverantwortung bedeutet für mich...

30 min•	

Bitte um schweigende Bearbeitung bei der individuellen Weiterführung •	
des Satzes.

Meinungen werden abgeschrieben, allen zur Verfügung gestellt und als •	
Grundlage der weiteren Arbeit genutzt. 

keine Kommentierung, Interpretation oder Bewertung der Moderatoren•	

Terminfindung für ein zweistündiges Arbeitstreffen mit Lehrerinnen und •	
Lehrern, freiwillig, nachmittags

Weiterführung des begonnenen Weges, zur Analyse, Diskussion, Systema-•	
tisierung

Arbeitsprinzipien, Wertehaltungen, Art der Zusammenarbeit•	

Anhang C2

Qualifizierungsworkshop der Schülervertreter der Goethe-Mittelschule 
Wilthen 26.09.2007, Tännichtbaude Sohland 

Das Themenkarussell ist eine Abwandlung der Methode „The World Café“. 
(vgl. Methodenkatalog des Außenpartners Doppelstunde – die Agentur der 
CD Methodenkompendium: Demokratie an Schulen. Hrsg. Sächsisches 
Staatsinstitut für Bildung und Schulentwicklung innerhalb des BLK Modell
versuchs „Schulleben und Unterricht demokratisch gestalten“ (SUD))

Aufgrund einer erhöhten Dynamik und der dyadischen Arbeitsweise ermög
licht das Themenkarussell die Bearbeitung vergleichsweise vieler Themen und 
Fragestellungen, ohne jedoch in die Gefahr zu geraten, Ergebnisse vorange-
gangener Paarungen zu kopieren. Insbesondere spontane Intentionen zu den 
Themen können im Themenkarussell erfasst werden. Hier hatte jedes Schü-

Anhang C
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lerpaar die Gelegenheit, sich in fünf Minuten zu einem Thema auszutauschen 
und die Gedanken schriftlich zu fixieren. Im Folgenden sind die Themenbe-
reiche aufgezählt.

a)	 Hierzu sollen Schüler in der Zukunft befragt werden…

b)	 An unserer Schule ärgert mich...

c)	 Das sollen Schüler entscheiden dürfen…

d)	 Darüber sollen Eltern, Lehrer und Schüler gemeinsam entscheiden…

e)	 Das liegt in der Verantwortung der Lehrer…

f)	 Demokratie an der Schule heißt…

g)	 Schülervertretungen sind wichtig für... 

mit Einführung: 60 min 

Anhang C3

Interview mit der Sekretärin und dem Hausmeister der Goethe-Mittelschule 
Wilthen 

Ort: Mittelschule Wilthen, Beratungsraum 

Zeit: 04.10.2007, 13:00 Uhr bis 14:00 Uhr 

Ausschnitte des Gesprächsprotokolls: 

I1: 	Guten Tag. Wir treffen uns heute hier zum Gespräch mit der Schulsekre-
tärin und dem Hausmeister der Goethe-Mittelschule in Wilthen. Die Schu-
le hatte in den letzten Jahren über einen langen Zeitraum im BLK-Pro-
gramm „Demokratie lernen und leben“ mitgearbeitet, wo es um Schulent-
wicklung und Demokratieerziehung und um die Frage ging: Wie können 
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wir an unserer Schule so miteinander umgehen, dass alle, die an der 
Schule beteiligt sind, die Chance haben, ihre Bedürfnisse einzubringen. 
Nach Beendigung des Modellversuchs haben wir alle Schulen befragt, ob 
sie das, was sie individuell entwickelt haben, auch weiterführen können. 
Und die Wilthener Schule signalisierte eine gewisse Skepsis, denn es sei 
so vieles neu und die Energien aufgebraucht. Nach Gesprächen mit der 
Schulleitung und dem damaligen Schulteam entwickelten wir eine Struk-
tur, die eine möglichst breite Beteiligung absichern und die anstehenden 
Schulentwicklungsaufgaben aus Sicht aller Mitwirkenden benennen helfen 
soll. Herr Glaser wird diese Ihnen zunächst vorstellen. 

I2: 	Mein Name ist Ricardo Glaser. Unsere Rolle ist es, die Mittelschule Wilthen 
in der Entwicklung eines neuen Schulprogramms zu unterstützen und 
dafür Sorge zu tragen, dass möglichst alle Interessen und Wahrneh-
mungen gehört werden, auch Ihre, und das zusammenzuführen in einem 
neuen Schulprogramm, welches in den nächsten fünf Jahren die Arbeit 
strukturieren hilft. Was machen wir im Moment? Wir möchten mit Ihnen 
gemeinsam das Schulprogramm entwickeln und die Ganztagsangebote 
verbessern. Das sind die zwei Kernpunkte unseres Auftrages. Um diesen 
zu erfüllen, haben wir bereits Arbeitstreffen mit der Schulleitung und dem 
Kollegium durchgeführt, wo wir unsere Idee und den gesamten Prozess 
vorgestellt und uns ein prinzipielles Okay geholt haben. Wir haben in der 
vergangenen Woche mit dem Schülerrat gesprochen und das Konzept 
präsentiert. Auch hier bekamen wir ein positives Votum. Und wir werden 
mit dem Elternrat, also den Elternvertretern sprechen, um auch von der 
Seite eine prinzipielle Zustimmung einzuholen. Für uns ist es zentral, dass 
wir nicht nur die Sichtweisen des Lehrerkollegiums einholen, sondern 
auch die der Schüler, der Eltern, des so genannten technischen Personals 
und der externen Partner. 

	 In diesem Kalenderjahr wird es im Wesentlichen darum gehen, die Per-
spektiven, die verschiedene Menschen auf Schule haben, einzusammeln. 
Das wird auch der Kern unseres heutigen Gesprächs sein. Wir arbeiten 
daraufhin, dass wir im Januar eine größere Zukunftswerkstatt durchfüh-
ren, wo die Teilnahme freiwillig ist, und wo sich alle, die wir auf dem Weg 
dahin angesprochen haben, einbringen können. Im Moment geht es also 
darum, den Weg dahin zu bereiten. 

Anhang C
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I1: 	Meine Name ist Ralf Seifert. Von Hause aus bin ich Lehrer. In diesem 
Prozess in Wilthen bin ich dabei, um gemeinsam mit Herrn Busch und 
Herrn Glaser die Schule zu begleiten. Für die nun beginnende Fragerunde 
habe ich einige Themen vorbereitet. Teilen Sie uns zunächst Ihre Sichtweise 
auf die Goethe-Mittelschule Wilthen mit. Wie sehen Sie die Schule? 

S: 	 Ich sehe die Schule als funktionierendes Ganzes. Auch die Zusammenar-
beit mit der Stadtverwaltung, zu der ich gehöre, also mit dem Schulträger, 
klappt gut. Es könnte in einigen Dingen etwas unkomplizierter laufen. 
Vieles ist eben der Bürokratie geschuldet. […] Zur Zusammenarbeit mit 
den Eltern kann ich sagen: Über meinen Tisch und das Telefon werden 
viele Dinge geklärt. Viele Sachen, die ich versuche, und nicht nur per 
Zettel, die an die Fächer geklebt werden, kann ich bereits koordinieren. 
So wissen die Eltern schnell, welcher Lehrer in welcher Stunde frei hat, 
wo man ein Gespräch organisieren könnte. […] 

H: 	Die Schule funktioniert, da brauche ich nicht viel zu wiederholen. Was die 
Schüler angeht, habe ich kaum Einfluss darauf. Ich sehe sie zwar, aber 
eine Zusammenarbeit ist nicht mein Ressort, ich bin für den technischen 
Bereich zuständig. […] 

I1: 	Wenn Sie jetzt bitte die letzten Jahre der Mittelschule verfolgen: Gibt es 
Beobachtungen, was sich in den letzten Jahren verändert hat?

H: 	Da kann man auf jeden Fall einiges sagen. Verändert hat es sich insoweit, 
dass wir mehr Vandalismus haben. Durch die Zusammenlegung der Schü-
ler, die aufgrund der Schulschließungen von außerhalb gekommen sind, 
lassen jetzt mehr „die Sau raus“. […] 

I1: 	Gibt es auch Beobachtungen auf der Lehrerseite? 

H: 	Dem Lehrer sind ja auch die Hände gebunden, das ist ganz normal. Was 
hat der denn auch für Möglichkeiten? Maximal den Schüler anzusprechen, 
wenn etwas nicht funktioniert. […] 

S: 	 Dem kann ich mich nur anschließen. […] Wenn man aus geschlossenen 
Schulen Schüler übernimmt, erntet man auch den Frust der Eltern, der auf 
die Kinder übertragen wird. Da muss man viel erklären, wie das zusam-
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menhängt, was bei uns gut gemacht wurde. Für die Schließungen können 
wir nun mal nichts!  

I2: 	Gab es organisatorische Änderungen in der Schule, die sich positiv oder 
negativ ausgewirkt haben? 

H:	 […] 

S: 	 Viele Aufgaben wurden in den letzten Jahren gleichmäßiger verteilt durch 
die Einführung von Chefdiensten, wodurch unsere Arbeit etwas entlastet 
wurde. Jetzt bekommen wir viel zugearbeitet von den Lehrern und den 
Schülern. Von der Zusammenarbeit verbesserte sich dadurch einiges. 
Jeder macht eine andere Aufgabe, jeder fühlt sich dadurch für etwas 
Konkretes verantwortlich. […] Das ist ein großer Vorteil.

I1: 	Worauf kann man hier in der Mittelschule Wilthen besonders stolz sein? 

H: 	[…] Positiv ist, dass wir hier noch keine großen Probleme mit Rauschgift 
und Alkohol haben. Auch der grobe Vandalismus hält sich in Grenzen, wie 
man es von anderen Schulen häufig hört. […] 

S: 	 Dass durch die Ganztagsangebote viele Außenpartner in die Schule kom-
men, sehe ich sehr positiv. Man lernt dadurch die Schüler ganz anders 
kennen, was eben so alles in ihnen steckt. Die Förderung dieser Angebote 
ist wirklich gut. Darüber hinaus ist die gewachsene Selbstständigkeit des 
Elternrates sehr positiv zu sehen.  

I1: 	Sie nannten Vandalismus und Bürokratie als größere Probleme. Wenn Sie 
nun einmal Ihre tägliche Arbeit anschauen, was sind denn dort die Dinge, 
über die Sie sich immer aufs Neue ärgern? 

H:	 […] 

S: 	 Mich ärgert, obwohl es oft verständlich ist, dass die Eltern eine Position 	
einnehmen, die alles richtig findet, was die eigenen Kinder machen. 
Dadurch werden Autoritäten in den  Hintergrund gestellt. […] 

Anhang C
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I1: 	Sehen Sie in Ihrer Rolle Entwicklungsmöglichkeiten, bei denen Sie direkt 	
mitwirken können? 

S: 	 Ich biete zum Beispiel selbst ein Ganztagsangebot an. Dort dokumentie-
ren wir das Schulleben und gestalten Wandzeitungen. […] 

H:	 […] 

I1: 	Wenn aber ein Schüler oder eine Schülerin oder ein Elternteil zu Ihnen 
käme mit einer konkreten Idee, würden Sie diese auch außerhalb Ihres 
Aufgabengebietes unterstützen? 

H:	 […] 

S: 	 Ich muss immer zuerst darauf achten, dass der Datenschutz gewahrt wird. 
Da muss man mit den Betreffenden darüber sprechen, ob ich das oder 
jenes darf, ob ich Adressen weitergeben kann oder sie Interesse an einer 
Mitarbeit haben. […] Aber ich bin wirklich bereit zu helfen.

H: 	Bleibt die Frage der Absicherung oder Versicherung in diesen Fällen. 

I1: 	In so einer großen Organisation wie dieser Schule gibt es ja viele unter-
schiedliche Gruppen, die versuchen, miteinander auszukommen. Welchen 
Kontakt haben sie zu diesen Gruppen und in welcher Art und Weise? 

S: 	 Persönlich und telefonisch. Das Schöne an dieser Schule ist, dass ich mit 
Fragen oder Problemen immer zu den betreffenden Leuten gehen kann, 
auch direkt in die Lehrerzimmer. Und angesprochen werde ich natürlich 
auch viel, klar. Es ist selbstverständlich, dass auch Eltern und Schüler mit 
mir im Kontakt stehen. […] 

H: 	[…] Größtenteils kommt mal ein Schüler hinten rum zu mir, der etwas nicht 
an die große Glocke hängen will. Könnten wir das mal so oder so machen, 
klar, würde ich genauso machen. In der Regel aber ist der Kontakt übers 
Sekretariat, wo eingetragen wird, was gemacht werden muss. […] 

S: 	 Noch einmal kurz zum vorherigen Thema. Die Sekretärin und der Haus-
meister sind wichtige Verteiler. Wenn man unterwegs oder im Schulhaus 
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angesprochen wird, kann man gleich vermitteln, wohin man sich in wel-
chen Fällen wenden kann. Das ist sehr wichtig. […] 

H: 	Ich weiß auch nicht, wie das funktionieren soll. Der Stundenanteil für 
Sekretärinnen wird anhand der Schülerzahlen gemessen, demzufolge ihre 
Arbeitszeit geschmälert wird, sie auf Teilzeit sind. Dann rufen eben früh 
gegen sechs Uhr die Eltern an, bevor sie auf Arbeit müssen. Was denken 
denn Sie, wie viele Telefonate früh dann schon von mir abgefangen wer-
den müssen, bevor die Sekretärin da ist. […] Umso weniger Kinder da sind, 
wäre dann wohl gar keine Sekretärin mehr notwendig? 

I1: 	Fühlen Sie sich eigentlich emotional stärker an die Stadt als Ihren Arbeit-
geber oder an die Schule als Ihr Wirkungsfeld gebunden? 

H:	  […] 

S:	  […] 

I1: 	Sind Sie auch hinsichtlich der Feierkultur voll einbezogen, wenn es zum 
Beispiel um Ausfahrten oder Jubiläen geht? 

H: 	Selbstverständlich wird man da immer eingeladen, auch das ist ganz 
normal. Sind ja auch unheimlich nette Kollegen da, keiner, der von oben 
herunterschaut. Die wissen, dass man einen richtigen Beruf gelernt hat. 

I1: 	Haben Sie einen schnellen Zugang zur Schulleitung? Wie nehmen Sie 
wahr, wie die Schulleitung Sie wahrnimmt? 

H: 	Da gibt es überhaupt keine Probleme. […] 

S: 	 Ich habe den Eindruck, dass ich voll integriert bin. Es ist für mich selbst-
verständlich, dass ich mich auch um das Schulleben kümmere. Ich 
bekomme da sehr oft ein positives Feedback. Ich fühle mich als voll
ständiges Mitglied der Schule. […] 

I1: 	Sie beschrieben sehr positiv das Beziehungsgeflecht in der Schule. Ganz 
am Anfang klang das in Richtung Eltern ein wenig anders. Was glauben 
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Sie, wie man die Beziehungen zu den Eltern so verbessern könnte, dass 
auch Eltern wertschätzend mit der Schule umgehen? 

H: 	[…] 

I1: 	[…] 

H:	 […] 

I1: 	Das wäre dann ja ein echtes Dilemma: Die ohne Arbeit sind so mit sich 
und ihrer sozialen Situation beschäftigt, dass sie sich für die Belange 
ihrer Kinder nicht öffnen können, und die mit Arbeit sind so organisiert, 
dass sie ob ihrer Überstrapaziertheit keine Chance haben, ihre Kinder zu 
begleiten. 

H: 	[…] 

I1: 	[…] 

H: 	[…] 

I1: 	[…] 

H:	 […] 

I2: 	Wenn die Situation so schwierig ist, wie Sie diese beschreiben, gäbe es 
vielleicht eine Möglichkeit in der Schule, dieses Problem zu lösen oder 
aufzufangen? 

H: 	Das versucht doch aber die Schule. Allein beim Tag der offenen Tür, wo 
jedes Elternteil schauen kann, wie und wo das Kind lernt, ob ich es hier 
einschulen lassen kann. Da streckt sich das Kollegium enorm. Da wird 
Öffentlichkeitsarbeit geleistet, die Schule vermarktet sich und versucht, 
die Elternhäuser enger heranzuholen. […] 

I1: 	Dann ist natürlich das Ganztagsangebot auch ein Versuch, um die Eltern 
zu entlasten, indem man den Kindern sinnvolle Chancen einräumt. 
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H: 	Daraus hat man ja gelernt, so ist es ja entstanden. […] 

I1: 	Welche Möglichkeiten sehen Sie, die Zusammenarbeit mit den Elternhäu-
sern zu verbessern? 

S: 	 Es ist ja nun schon viel gesagt worden. Beim Tag der offenen Tür oder 
beim Schulfest sind wir immer präsent und ansprechbar. Wir gehen auf 
die Eltern zu und sagen ihnen, wie wichtig und gut das ist, was die Kinder 
hier leisten. Das tut man selbst im privaten Bereich, weil man ja doch 
einige Eltern auch so kennt. Und wie schon gesagt, ist durch den Ganz-
tagsansatz ein besserer Draht zu den Eltern gegeben, denn die wissen, 
wo ihre Kinder nachmittags was machen. Wir präsentieren auch regelmä-
ßig vor den Eltern, um den Abstand zur Schule zu verringern und das 
Interesse zu verstärken. Hier gibt es wirklich viel zu tun, denn es ist auch 
aus meiner Sicht krasser geworden. 

H:	  […] 

I1: 	[…] Es gibt auch heutzutage in Sachsen Schulen, die mit den Eltern 
ausgehandelt haben, auch weiterhin Elternbesuche daheim und Eltern-
sprechstunden in der Schule durchzuführen. 

H: 	Das ist bei uns auch schon seit zehn Jahren so, wir haben dafür extra ein 
Zimmer eingerichtet, ein so genanntes Elternsprechzimmer. […] 

I1: 	Wie nehmen Sie die Arbeit des Elterngremiums wahr? Sind die Elternver-
treter eine aktive Stütze der Schule? Machen die auch eigene Angebote 
für die Schule? 

S: 	 Es gibt natürlich immer einige Eltern, die sich stark engagieren. Gerade 
auch die Vorsitzende, die häufig anruft und fragt, was man als wichtigen 
Tagesordnungspunkt in die Einladung für den Elternrat einarbeiten 
sollte.  

H: 	Was mir hier an der Mittelschule fehlt, ist das, was in der Grundschule 
seit zwei Jahren wirklich gut läuft: Die Elternräte haben nach Absprache 
mit den Lehrern ganz allein die Ausgestaltung der Klassenräume organi-
siert, da wurden über 10.000 – in der Summe seitens der Stadt gespart, 
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dann haben die gemeinsam mit den Kindern die Außenanlagen gebaut. 
Daran haben die sechs Jahre gewerkelt, bevor sie die Genehmigungen 
hatten. Das hat die Vorsitzende mit ihren Eltern geschafft. Das nenne ich 
Unterstützung für die Lehrer, die häufig allein dastehen. Da ist hier ein 
enormer Nachholbedarf. 

S:	  […] 

I1: 	Sie meinen also, dass die auf Arbeit Engagierten auch die sind, die über 
die Arbeit hinweg, zum Beispiel in der Schule, Engagement entwickeln, 
während die anderen, die sich seit Jahren nicht mehr bewähren konnten, 
auch in anderen Feldern resignieren? 

S:	  […] 

I1: 	Wir befinden uns innerhalb des Interviews auf der Zielgeraden. Wir haben 
eine Abschlussfrage, die hat etwas mit einer Vision, mit einem Traum zu 
tun. Was ist denn für Sie eine demokratische Schule? 

H: 	Eine demokratische Schule wird es nie geben! Demokratie ist ein Begriff, 
der ja so unheimlich dehnbar ist. Aber irgendwo hat die Demokratie auch 
ihre Grenzen. Ein Lehrer muss immer eine Ehrfurchtperson bleiben. Als 
Schüler kann ich den nicht mit du anreden oder mit ihm machen, was ich 
will, so funktioniert es bestimmt nicht. 

S: 	 Dass jeder, der seine Vorstellungen, seine Ideen, die man anderen sagt, 
auch die anderer aufnimmt, verarbeitet und weitergibt, dass die Abstim-
mungen untereinander funktionieren. Dass man tolerant ist. Und erkennt, 
dass vieles auch einfach nicht zu ändern ist. Und dass man dennoch 
vieles besser machen kann. 
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Anlage C4

Schulprogrammentwicklung Wilthen 

Thema: GTA-Partner und andere externe Dienstleister an der Goetheschule 
Wilthen 

An jedem Ort, an welchem mehrere unterschiedliche Personengruppen zusam-
menleben und zusammenarbeiten, gibt es genauso viele Sichtweisen auf 
diesen Ort wie Menschen, die dort wirken. Die Goethe-Mittelschule Wilthen 
ist solch ein Ort. Hier widmen sich Lehrer, Schüler, Eltern, Außenpartner und 
Angestellte mit vielfältigen Fähigkeiten der Organisation eines anregenden 
Schul- und Lernklimas. 

Die Schulleitung der Goethe-Mittelschule Wilthen hat sich in diesem Schuljahr 
gemeinsam mit dem Kollegium auf den Weg gemacht, diese vielen Sichtwei-
sen zur Entwicklung der gesamten Schule einzuholen. Dafür wurden drei 
externe Partner gewonnen, die mit allen Beteiligten herausfinden wollen, wo 
sich noch brachliegende Potenziale befinden: Mathias Busch, Ricardo Glaser 
und Ralf Seifert. 

Ein entscheidendes Element einer guten Schule und somit des Wohlbefindens 
aller in dieser Schule Arbeitenden ist das Schulleben, welches elementar von 
den Außenpartnern geprägt wird. Ob im Rahmen von Ganztagsangeboten 
mittels punktueller Kooperationen oder anderer Formen der Unterstützung, 
prägt diese Zusammenarbeit das Profil einer Schule nach innen und außen.

„Wir möchten Sie herzlich einladen zusammen mit uns, Ihre Sichtweisen auf 
die Goethe-Mittelschule Wilthen zu besprechen. Wo sehen Sie Entwicklungs-
möglichkeiten? Was gefällt Ihnen gar nicht bei Ihrer täglichen Arbeit? Wo 
möchten Sie stärker einbezogen werden?

Am 04.10.2007 fand hierzu ein Arbeitstreffen in der MS Wilthen statt, an dem 
Sie aufgrund der Kurzfristigkeit der Einladung leider nicht teilnehmen konn-
ten. Daher möchten wir Sie herzlich darum bitten, die folgenden sechs Fra-
gen/Statements mit ihren Ideen und Perspektiven anzureichern und uns per 
Mail zur Verfügung zu stellen. 

Anhang C

dkjs doku06 v21.indd   111 20.05.2009   13:42:21 Uhr



112

Schulprogramme gemeinsam entwickeln – Potenziale partizipativer Prozesse

Die Goetheschule Wilthen wird durch Ralf Seifert, Mathias Busch und Ricardo 
Glaser in diesem Prozess unterstützt. Mit diesem Schreiben übersenden wir 
Ihnen zur Information eine Kurzvariante des Konzeptes sowie das Organi-
gramm des Prozesses. 

Bitte übersenden Sie Ihre Punkte an: ricardoglaser@web.de

a)	 Ich habe als Stärke der Mittelschule Wilthen wahrgenommen… 

b)	 Ich habe als Schwäche der Mittelschule Wilthen wahrgenommen… 

c)	 Warum bereichere ich mit meinem GT-Angebot die Mittelschule Wilthen? 

d)	 Hier sehe ich Entwicklungspotenziale… 

e)	 Die Zusammenarbeit mit der Mittelschule Wilthen ist… 

f )	 Ich erwarte von der Mittelschule Wilthen… 

Wir danken Ihnen für Ihre Unterstützung!“

Anlage C5

Interview mit der Schulleiterin der Goethe-Mittelschule Wilthen 

Ort: 	 Mittelschule Wilthen, Büro der Schulleiterin 
Zeit: 	 01.11.2007, 17:00 Uhr bis 18:00 Uhr 
Personen: 	 Interviewer, Schulleiterin

Ausschnitte des Gesprächsprotokolls: 

Sie sind seit vier Jahren Leiterin der Mittelschule Wilthen. Wenn wir uns mal 
den Zeitpunkt Ihres Einstiegs hier an der Schule anschauen, welche spezielle 
Ausgangslage im Vergleich zu anderen Schulen haben Sie hier vorgefun-
den? 
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Als ich hier angefangen habe, hatte ich inzwischen drei Schulen geschlossen 
und ich habe mir einfach geschworen, dass ich diese Schule nicht schließe. 
Die Ausgangslage war aber sehr ungewiss, weil der Schulnetzplan immer 
noch in Frage stand. Es ging dann im ersten Jahr sogar so weit, dass man 
Wilthen gestrichen hatte, dass man Wilthen schließen wollte und die Wilthe-
ner Schüler wollte man aufteilen, einmal nach Sohland und nach Neukirch, 
ja, bis hin nach Cunnewalde. […] 

[…] 

Ja, ich könnte natürlich meine Befindlichkeiten schildern, als ich hier ange-
fangen habe, ich hatte hier ganz wunderbare Bedingungen, die hatte ich 
vorher noch nie. Die Stadt Wilthen ist finanziell der Schule sehr zugetan […]. 
Und da waren eben so z. B., das geht los mit der Medientechnik, das geht 
weiter mit dem Kopierer, die hervorragende Sekretärin, die wir hier haben, 
das ist eine Perle und ja, da war ich natürlich erst einmal doch begeistert. 
Und das beflügelt. 

Okay, Sie haben schon einiges erwähnt, was sich in den letzten Jahren posi-
tiv entwickelt hat bzw. was als Meilenstein gelten kann – in den letzten 
Jahren ist mit Sicherheit der veränderte Schulnetzplan zu nennen. Und gibt 
es noch andere Dinge, die sich in den letzten Jahren, die Sie als Schulleiterin 
überblicken können, positiv verändert haben, wo man in eine aus Ihrer Sicht 
sehr gute Richtung aufgebrochen ist? 

[…] Ich muss sagen, vielleicht ist das etwas Gutes, dass der positive Kern sich 
erweitert hat. […] Als ich angefangen habe, hatte ich so das Gefühl, der Motor, 
der Kern des Kollegiums, das sind so vier, fünf Kollegen oder Kolleginnen. So, 
also aus meiner Sicht, der hat sich sehr erweitert. Also, wir sind jetzt viel-
leicht von den 30 so 12, 14 Kollegen. Man sieht es ja auch bei den Teamlei-
tern, was wir jetzt angefangen haben, also das hat sich erweitert und das ist, 
das wirkt sich aus und damit stehen die anderen eben auch nicht mehr so 
außerhalb, sondern sie werden immer mit ins Boot geholt. […] Die ganze 
Methodensache, da haben wir viel Zeit und auch Kraft investiert, diese inne-
re Fortbildung, also diese schulische Fortbildung, nicht bloß nach draußen, 
sondern eben auch hier bei uns, ja, dass ich Kollegen habe, die für ihre Kol-
legen Fortbildung machen und wo dann auch wirklich die Kollegen auch da 
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sind, also nicht bloß zwei, drei, sondern der Herr E., der hat dort eben 15, 16 
sitzen. 

Dann frage ich nach der Jetztzeit, worauf kann man aus Ihrer Sicht besonders 
stolz sein, wenn man die Mittelschule Wilthen sieht, dann zum einen Ihre 
Sicht auf Schule oder in der Schule als ein Mitglied des Schulkollegiums, zum 
anderen vielleicht auch in Gesprächen mit Menschen außerhalb der Schule, 
was kommt bei denen für ein Bild von der Mittelschule Wilthen an? Das waren 
eigentlich zwei Fragen, worauf kann man besonders stolz sein und zum ande-
ren, wie sehen Sie das generelle Bild der Mittelschule Wilthen? 

[…] Das Ziel des Schulleiters und im Einvernehmen mit allen Kollegen muss 
ja immer sein, dass die Schüler, die ich entlasse, dass ich die mit gutem 
Gewissen ins Leben entlassen kann und dass die ihren Abschluss haben. […] 
Ja, und das ist eigentlich auch mein Stolz und das ist mein Ziel. Dafür arbei-
tet man. […] Ja, was macht mich noch stolz ? Natürlich dass wir jetzt hier doch 
einige Sachen verändert haben von der Struktur her, z. B. das mit dem 
Blockunterricht, was ja auch nicht so von heute auf morgen geht, so eine 
Sache, man setzt dort zwei Jahre an. 

Wann haben Sie den eingeführt? 

Blockunterricht haben wir eingeführt im Februar dieses Kalenderjahres und 
wir haben für die Diskussion und für die Erprobung bis hin zur Abstimmung 
ein dreiviertel Jahr gebraucht. Das ist eine kurze Zeit. Wir haben vorher schon 
daraufhin gearbeitet. […] 

Diese Einführungsprozesse, die Sie gerade ansprechen, Einführung Blockun-
terricht, Einführung einer veränderten Form der Unterrichtsvorbereitung, so 
habe ich es verstanden, die sind momentan akzeptiert im Kollegium? Wie hat 
sich die Umsetzung gestaltet? Wurden die Änderungen gemeinsam erarbeitet? 
Ja, vielleicht noch mal kurz den Scheinwerfer drauf. 

Ja, wir haben wirklich hart diskutiert und das Für und das Wider gegeneinan-
der abgewogen. Jede Medaille hat ja zwei Seiten und auch der Blockunter-
richt hat Nachteile, Die haben wir auch angesprochen und dann haben wir 
gesagt, das ist auch dieses Demokratieverständnis, was hier innerhalb des 
Kollegiums herrscht, das ist überhaupt nichts Selbstverständliches in einer 
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Schule. Das ist etwas, was mich stolz macht und was mich freut und was mir 
hier schon Spaß macht. […] Und die Schüler haben dann dafür gestimmt nach 
der Probephase und zwar haben wir zwei Probephasen gemacht. Die erste 
Probephase war interessant. Da waren bei den Schülern so gerade mal knapp 
über die Hälfte dafür und fast die Hälfte noch dagegen und dann haben wir 
noch den ganzen Januar bis zu den Februarferien, also noch mal diese sechs 
Wochen angehangen, weil wir uns nicht entscheiden konnten. Also ich fange 
so was nicht an, wenn fast die Hälfte dagegen ist. So, und da haben wir 
gesagt, wir machen das mal weiter. Die Phase war einfach zu kurz, mit der 
A- und der B-Woche, das muss man erst mal mehrere Male durchspielen. So, 
und da haben wir das bis zu den Februarferien dann noch fortgesetzt und mit 
einem Mal kippte die ganze Sache und da waren über 80 % der Schüler 
plötzlich dafür, die wollten nicht mehr zurück, ja. Und die Nachteile, die 
haben wir dann versucht, also so weit man das kann von den Rahmenbedin-
gungen her, dass man die so klein wie möglich hält und dann vielleicht jetzt 
im Laufe des Jahres, am Ende, wenn wir, das wäre ein Resümee, passieren 
lassen, vielleicht kommt da noch einmal ein Vorschlag, um das eben zu ver-
hindern, machen wir es so und so. […] Es geht irgendwo geordneter zu, ich 
denke schon. Also das ist diese Art, wie die Kollegen untereinander umgehen, 
wie sie bestimmte Sachen ausdiskutieren. Es werden Kritikpunkte angespro-
chen, dann wird das öffentlich gemacht und immer an der Sache, also nie an 
der Person festgemacht, und dann wird das eben ausdiskutiert, das Für und 
das Wider und das finde ich toll, immer wieder. Ich habe von Anfang den 
Kollegen gesagt, Kritik ist immer für mich ein wichtiger Hinweis, was ich 
verändern muss, dass es besser wird. Also ich werde das nie persönlich 
nehmen. Und deswegen, denke ich, ist auch diese Vertrauensbasis da und 
das finde ich toll. So will ich das. 

Danke schön. Richten wir mal gemeinsam unseren Blick weg vom Kollegium 
in Richtung zu den Eltern, zum schulischen Mithörungsgremium. Wie schätzen 
Sie generell die Zusammenarbeit mit dem Elternrat ein und wo sehen Sie an 
dieser Stelle noch Entwicklungsmöglichkeiten? Wie könnte sich die Zusam-
menarbeit auf welchen thematischen Feldern gestalten? 

Das ist ja das, wo wir jetzt daran arbeiten. Die Zusammenarbeit mit den Eltern 
hat sich insofern gebessert, wir haben die Elternsprechstunde wieder einge-
führt, die gab es vorher nicht. 
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Kurze Nachfrage, die Elternsprechstunde bietet der Klassenleiter, die Klassen-
leiterin an? 

Elternsprechstunde heißt, ein festgelegter Termin von 16 bis 19 Uhr, da sind 
alle Kollegen im Haus zu sprechen und ist die Tür offen für alle Eltern, da 
können sie kommen und können den Lehrer sprechen, den sie sprechen 
möchten. […] Ja, und die Elternsprechstunde, die machen wir eigentlich seit 
vorigem Jahr oder seit zwei Jahren nun schon, müsste ich nachgucken. […] Ja, 
und das Ergebnis, wenn das heute so durchläuft und die Frau Sch. hier ihre 
Vorstellung, und die Eltern dort mitgehen, dann ist das genau auf der Ebene, 
wo ich es haben möchte, auch dieses sich nach außen öffnen, ja, eine Platt-
form für alle Eltern zu finden und das Einbeziehen des Elternrates in noch 
mehr schulische Belange. Das finde ich schon in Ordnung. 

Das heißt, Sie hoffen, dass mit Frau Sch. und ihren Ideen ein aktiveres und 
selbsttätiges Gremium entsteht, was sich aus Sicht der Eltern einmischen 
möchte. 

Also das Mitwirkungsspektrum wird bedeutend größer. Sie will ja Arbeitsgrup-
pen bilden. Nur mal ein Beispiel, ich will ja jetzt nicht vorgreifen, aber eine 
Arbeitsgruppe wird sich mit dem Schülerrat beschäftigen. […] 

Wir hatten den Schülerrat oder Sie hatten den Schülerrat gerade erwähnt, 
dass der Elternrat jetzt auch mal stärker Richtung Schülermitwirkungsgremi-
um orientieren möchte. Wie sehen Sie die Rolle oder auch den Stand des 
Schülerrates an der Mittelschule Wilthen? 

Also vor zwei Jahren, der Schülerrat, das war super. Die haben ihre Sitzungen 
abgehalten, dort wurde ich hin eingeladen, wenn es notwendig war, und das 
war mehrere Male der Fall. Dann kriegte ich regelmäßig die Sitzungsprotokol-
le, also ich wusste immer, was die dort besprochen haben, und sie hatten 
ihren Arbeitsplan, ihre Themen, die sie abarbeiten wollten im Laufe des 
Schuljahres und da sind die Arbeitsgruppenmitglieder, die sind dann zu mir 
gekommen und haben gesagt, Frau N., so und so und so haben wir uns das 
vorgestellt, können wir das so machen oder hier brauchen wir Ihre Hilfe, also 
das war prima. Das ist voriges Jahr restlos weggebrochen, aus welchen Grün-
den auch immer, aber es hing sicherlich mit der Zusammensetzung des Schü-
lerrates zusammen. […] Das ist nicht in Ordnung und deswegen, das ist für 
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mich ein wichtiger Punkt, dass wir hier auch die Eltern mit heranziehen, dass 
die Schüler einfach auch merken, also im Leben draußen geht es auch nicht 
anders zu und das ist wichtig, dass ich das mache. 

Ich möchte noch mal kurz nachhaken, wo vermuten Sie die Ursache für den 
abrupten Zusammenbruch eines für sich selbst sorgenden Schülerrates?

[…] Wenn der Vorsitzende des Schülerrates absolut nichts macht, seine Leute 
zu nichts anhält, keine Kontrollen ausübt, ja, eigentlich überhaupt keine Ini-
tiative zeigt, dann, ja, dann machen auch die Mitglieder nichts. […] Ich will 
das nicht auf die Schulleiterebene heben, sondern es muss umgedreht sein, 
von unten muss das hochkommen, die Schüler müssen angeregt werden, die 
müssen ihre Vorstellungen irgendwo mal zu Papier bringen und müssen dann 
zu mir kommen und sagen, Frau N., wir haben eine Idee. […] 

Sie haben jetzt gerade angedeutet, wie für Sie demokratische Mitbestimmung 
an Schulen oder an einer Schule funktionieren kann. Ich stelle jetzt die letzte 
Frage und zwar, können Sie in wenigen Worten Ihre Vision von einer demo-
kratischen Schule skizzieren? Das ist eine etwas hinterhältige Frage, weil es 
mit wenigen Worten natürlich nicht getan ist, aber vielleicht... 

Mit ganz wenigen Worten, eine demokratische Schule braucht keinen Schul-
leiter mehr. 

Da muss ich doch noch mal nachfragen. Wenn Sie kurz erklären, wie Sie das 
meinen, wie sich das für Sie begründet?

Jeder hat seine Aufgabe, dafür ist er ausgebildet, dort ist er Experte und dass 
die Aufgaben sich miteinander verzahnen, damit das ganze Gebilde zum 
Laufen kommt wie ein Uhrwerk, dazu bedarf es der Kommunikation. Und 
wenn die stimmt, dann läuft das Uhrwerk und dann braucht der Schulleiter 
nirgendwo irgendwie einzugreifen. Er ist dann ein Rädchen innerhalb dieses 
Uhrwerks. Das ist meine Vision. 

Frau N., ich danke Ihnen für das Gespräch.

Anhang C
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Anlage C6

Schulprogrammentwicklung Wilthen 

Beteiligtengruppe: Mitglieder des Elternrats 

„Wir möchten Sie herzlich einladen, zusammen mit uns Ihre Sichtweisen auf 
die Goethe-Mittelschule Wilthen zu besprechen. Wo sehen Sie Entwicklungs-
möglichkeiten? Was gefällt Ihnen gar nicht bei Ihrer täglichen Arbeit? Wo 
möchten Sie stärker einbezogen werden? 

Zum Elternratstreffen am 01.11.2007 wurde Ihnen durch Herrn Glaser unser 
Vorhaben skizziert. Sie wissen bereits, dass wir am 29.11.2007 mit allen 
Eltern ins Gespräch kommen möchten. Und dennoch ist für uns auch Ihre 
spezifische Sichtweise als Vertreter/in im Elternrat besonders wichtig. Daher 
möchten wir Sie herzlich darum bitten, die folgenden sieben Fragen/State-
ments mit Ihren Ideen und Perspektiven anzureichern und uns per Mail, Post 
oder über die Mittelschule Wilthen zur Verfügung zu stellen. 

Bitte übersenden Sie Ihre Punkte an: ricardoglaser@web.de oder Ricardo 
Glaser, Kantstraße 58, 04275 Leipzig. 

a)	 Ich habe als Stärke der Mittelschule Wilthen wahrgenommen… 

b)	 Knackpunkte in der Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus 
sind...

c)	 Meine Motivation zur Mitwirkung im Elternrat ist… 

d)	 Das liegt allein in der Verantwortung der Schule… 

e)	 Das liegt allein in der Verantwortung der Eltern… 

f )	 Demokratie in der Schule heißt für mich… 

g)	 Hier sehe ich in der Goetheschule Wilthen Entwicklungspotenziale… 
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Wir bitten Sie um Bearbeitung und Übersendung bis zum 23.11.2007. Wir 
danken Ihnen für Ihre Unterstützung.“ 

Anlage C7

Entwurf Einladung Eltern 

Liebe Eltern, 

an jedem Ort, an welchem mehrere unterschiedliche Personengruppen zusam-
menleben und zusammenarbeiten, gibt es genauso viele Sichtweisen auf 
diesen Ort wie Menschen, die dort wirken. Die Goethe-Mittelschule Wilthen 
ist solch ein Ort. Hier widmen sich Lehrer, Schüler, Eltern, Außenpartner und 
Angestellte mit vielfältigen Fähigkeiten der Organisation eines anregenden 
Schul- und Lernklimas. 

Die Schulleitung der Goethe-Mittelschule Wilthen hat sich in diesem Schuljahr 
gemeinsam mit dem Kollegium auf den Weg gemacht, diese vielen Sichtwei-
sen zur Entwicklung der gesamten Schule einzuholen. Dafür wurden drei 
externe Partner gewonnen, die mit allen Beteiligten herausfinden wollen, wo 
sich noch brachliegende Potenziale befinden: Mathias Busch, Ricardo Glaser 
und Ralf Seifert.  

Eine gute Schule benötigt die Mitarbeit und die Ideen der Eltern. Und Eltern 
können und werden sich nur einbringen, wenn sie vieles aus der Schule 
erfahren, Lehrer und Mitarbeiter persönlich kennen und ihre Meinungen und 
Wünsche im Schulalltag Gehör finden. Die Qualität der Erziehungspartner-
schaft zwischen Elternhaus und Schule prägt das Profil einer Schule nach 
innen und außen und beeinflusst wesentlich das schulische Lern- und Lebens-
klima. 

Wir möchten Sie herzlich einladen, zusammen mit uns Ihre Sichtweisen auf 
die Goethe-Mittelschule Wilthen zu besprechen. Wo sehen Sie Entwicklungs-
möglichkeiten? Was gefällt Ihnen gar nicht in der Zusammenarbeit mit dem 
Team der Goethe-Mittelschule? Wo möchten Sie stärker einbezogen werden?  

Anhang C
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Diese und weitere Fragen möchten wir am 29.11.2007 zwischen 19:00 Uhr und 
21:00 Uhr im Anschluss an die Elternsprechstunden mit Ihnen diskutieren. Wir 
werden bereits ab 17.00 Uhr für Sie in der Schule ansprechbar sein, um Ihre 
Fragen zum Gesamtprozess zu beantworten. Natürlich ist Ihre Teilnahme 
freiwillig. Es würde uns aber enorm helfen, wenn Sie an diesem Treffen teil-
nehmen können, denn die Verbesserung der Schule geht alle an. Wir dan
ken Ihnen für Ihr Vertrauen in diesen Entwicklungsprozess und Ihren Willen, 
diesen mitzugestalten. 

Mit freundlichen Grüßen 

Herr Seifert	 Frau N.	 Frau Sch. 
Schulmoderator	 Schulleiterin	 Elternratsvorsitzende

Anlage C8

Auszug Protokoll Dienstberatung des Lehrerkollegiums Mittelschule 
Wilthen

TOP 3) Schulprogramm � N.

Bei den Arbeitsgruppen (Planungszirkel) sind folgende Mitglieder festge-
legt:

#	 Lernwerkstatt Klasse 7–10 	 ...........................................

#	 Knigge und seine Regeln 	 N., H., L.

#	 Mehr gemeinsame Aktivitäten 	 W., W., B.

#	 Ahndung von Regelverstößen 	 W., A., P., Sch.
		  W., W., W.

#	 Zusammenarbeit L+S+E 	 Sch.
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Zu jedem Maßnahmeplan gibt es Hinweise von unseren Projektbegleitern in 
der Dokumentation. Die Arbeitsgruppe sollte sich noch einmal treffen, um 
ihren Maßnahmeplan für das Schulprogramm als Beginn der Durchführungs-
phase hoffähig zu machen (Format: Computer geschrieben in A4-Größe).

Für die weiteren Maßnahmen haben wir uns folgende Zeitschiene überlegt:

März 08	 Eingang des ersten Entwurfs für unser Schulprogramm (Seifert, 
Busch, Glaser)

09.04.08	15.00–17.00 Uhr GTA–Workshop (Lehrer, Außenpartner, externer 
Moderator)

16.04.08	 15.00–17.00 Uhr Workshop Teamentwicklung (alle Lehrer, externer 
Moderator)

17.04.08	 17.00–19.00 Uhr Leitbildentwicklung (A., H., Sch., Sch., W., B.)

Das ausformulierte Schulprogramm wird am 15.05. im Elternrat, am 20.05.  
im Schülerrat und am 21.05. im Lehrerrat vorgestellt, diskutiert und ggf. 
geändert.

19.06.08	 Schulkonferenz beschließt das neue Schulprogramm

Anlage C9 

Protokoll Planungszirkel „Teamentwicklung“ am 18.6.08

Beschlüsse des Teams:

1.	 Frau G. beschafft einen Ordner für das Abheften aller Tätigkeitsbeschrei-
bungen der schulprägenden Initiativen.

2.	 Frau H. gibt alle Dokumente in einen neu angelegten Ordner auf dem 
Lehrercomputer ein.

Anhang C
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3.	 Die von Frau G. erarbeiteten und vorbereiteten Formblätter für Einsatz- 
und Stundenplanwünsche werden dem Kollegium zur Beschlussfassung 
vorgelegt.

4.	 Das Chefsystem wird als Tandemprinzip erweitert. Das Team wird dem 
Kollegium entsprechende konkrete Vorschläge unterbreiten.

5.	 Frau H. übernimmt die Präsentation aller Ergebnisse des Teams (siehe 
auch Protokoll vom 4.6.08) am 2.7.08, führt die entsprechende Argumen-
tation und Diskussion.

6.	 Frau H. bittet die Schulleitung um genügend Zeit für die Beratung  
am 2.7.08 und erinnert daran, dass die Kollegen gern auch die Erwar-
tungen der Schulleitung an das Kollegium erfahren möchten.

Dieses Protokoll geht an alle Mitglieder dieses Planungszirkels, an die Schul-
leitung und an Herrn Busch sowie Herrn Seifert.

Planungszirkel „Lernwerkstatt für die Klassenstufen 7 bis 10“

Mögliche Räumlichkeit: Zimmer 31 im Haus 1

Nutzungsmöglichkeiten: Prüfungsvorbereitung; Hausaufgabenhilfe; Unter-
richtsvorbereitung; Übungsmöglichkeiten; Aufenthaltsraum

Ausstattung:

Regale, Tische, Stühle, Sofa, Sitzbälle•	

Computer, Drucker, Internet, Scanner, Kopfhörer•	

Fernseher mit DVD-Player, Radio mit CD•	

Wörterbücher, Nachschlagewerke, Lehrbücher, Tafelwerke•	

Hörbeispiele, Lern-CDs•	

Dekorationsmaterial•	
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Schreib- und Zeichenmaterial•	

Mülleimer•	

Wandhalterung für Fernseher•	

Organisation

 Renovierung•	

Schlüsselgewalt wird einem Erwachsenen übergeben•	

Raumordnung•	

Liste der vorhandenen Computersoftware•	

Wer in den Raum gelassen wird, muss sich in das Nutzerbuch eintragen •	
mit Namen und Uhrzeit

Clubnutzung ist nur über GTA mit Clubkarte möglich•	

Anhang C
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9	 Autoren

Mathias Busch, Jahrgang 1971, Sozialarbeiter und Erlebnispädagoge, seit 
1997 in der offenen Jugendarbeit tätig, 2002–2005 Projektberater und Leiter 
des Projektes „Arbeitsplätze für junge Menschen in der Sozialwirtschaft“ im 
Rahmen der Gemeinschaftsinitiative Equal bei der AGJF Sachsen e. V., seit 
2005 Projektleiter „Action…wir bewegen was“ (AGJF Sachsen e. V.), seit 2008 
Projektkoordinator„POLIS – lokale Verantwortungsgemeinschaften anstiften 
und stärken“ bei Sächsische Landjugend e. V., seit 2005 freiberuflich im 
Bereich der Erlebnispädagogik, der politischen Bildung und der Begleitung 
von Partizipationsprozessen tätig, Fortbilder in der Erwachsenenbildung 
Bereich Erlebnispädagogik. Seit 2006 Vorstandsvorsitzender der Treberhilfe 
Dresden e. V.

www.treberhilfe-dresden.de
Kontakt:
www.doppelstunde.de
Mathias Busch
Dresden
E-Mail: waldprodukt@web.de
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Autoren

Ricardo Glaser, Jahrgang 1977, Diplom-Soziologe, 2003–2004 Projektkoordi-
nation „DemokraTour“ im Rahmen des Sächsischen Modellprogramms „Säch-
sische Jugend für Demokratie“ (AGJF Sachsen e. V.), seit 2005 Projektleiter 
„Spurensuche“ (Sächsische Jugendstiftung) und Koordination des Landespro-
gramms Zeitensprünge, seit 2008 Projektkoordinator „POLIS – lokale Verant-
wortungsgemeinschaften anstiften und stärken“, seit 2004 freiberuflich im 
Bereich der Moderation und Begleitung von Partizipationsprozessen, des 
Change Managements und des Coachings sowie im Feld der Erlebnispädago-
gik und der politischen Bildung tätig -> Doppelstunde – Agentur für inter-
disziplinäre Lern- und Erfahrungswelten. Seit 2008 Vorstandsvorsitzender der 
AGJF Sachsen e. V. 

www.agjf-sachsen.de
Kontakt:
www.doppelstunde.de
Ricardo Glaser
Leipzig
E-Mail: ricardoglaser@web.de

Ralf Seifert, Jahrgang 1971, Lehrer und Projektleiter am Comenius-Institut 
(inzwischen „Sächsisches Bildungsinstitut“) von mehreren BLK-Modellversu-
chen wie „Schul- und Lernkultur im Medienzeitalter“, „Schulleben und Unter-
richt demokratisch gestalten“ und „Demokratie lernen und leben“, Tätigkeiten 
in der Initiierung und Begleitung von Schulentwicklungsprozessen.

Kontakt:
ralf.seifert@smk.sachsen.de
Ralf Seifert
Dresden
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